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DIE BERNER WOCHE 379

ferner Bula

Der weit über unsere Bernergrenzen hinaus

bekannte und beliebte Berndeutsch-Dichter,

feiert am 8. April nächsthin seinen 50. Geburts-
"e Mit trafer Bodenständigkeit und gewürzt
IS gesundem Humor sind die Bücher und

Theaterstücke von Werner Bula, ebenso hat

„schon unzählige Male mit seinen „chüscfa-

Ilgen
Erzählungen die Radiohörer erfreut.

Seine schriftdeutschen Bücher: „Chleus, das

Findelkind" und „Sangetenueli, der Schwinger-
könig'S wertvolle Bücher, sind aus un-
serem tiefsten Volksleben geschöpft. Ebenso

aieBernd'eutschen: der ganz originelle „Fürabe-
sits", dessen erste Auflage in kürzester Frist
Jen Weg zu den dankbaren Lesern gefunden
bat. Dann „Neu Chostgänger" und im ver-
gangenen Herbst sein tiefsinniges „Tue wi-ni-
sott", das von den massgebendsten Warten
aas die allerbeste Kritik und vollste An-
erkennung gefunden hat. Und dann von den
ungefähr zehn kürzern und längern Theater-

stücken endlich, die speziell auf den Land-
bühnen längst Eingang gefunden haben, sind
es vor allem ,,Ds Hudilumper-Gritli" und
„z'Höehuse", die immer wieder die gefüllten
Säle zu begeistern vermögen.

Auf meine Frage: Dihr syd doch aber
dernäbe gang no Redakter vo der „Schwinger-
zytig"; Dihr wärdit dänlc eifach a bsunderi
Liebi zu der Sach ha. gibt er mir in seiner
ewig-schlichten Art zurück: „Es muess das
öpper mache, wo's.vo jung uuf kennt u gäng
derby gsi isch. U wie elter das i wirde, bin
i gäng überzügter, dass üser Nationalspil, wie
Schwinge, Hornusse, o ds Jodle, Fahne-
schwinge u Alphornblase zu üüs un üser
Schwyzerart ghöre, wi d'Speiche zum Redli;
sie tüe i üsem Volk usse der glych Dienscht
wie gsundi, chächi Choscht i guete Schwyzer-
büecher. Der Wart vo üsne Nationalschpil
gsäch men allwäg de erseht so rächt y, we
si niemer meh drum annahm u si nimme
tribe würdi."

(Text und Foto: Foto Carl Jost, Bern.)

Âo/ZZé'/TV

wek. Jede Institution, die es unternimmt,
musikalisches Gut weiten Kreisen zu ver-
mittein, nimmt grosse Verantwortung und
Risiken auf sich. Zum Abschluss der dies-
winterlichen Kammermusik-Abende des Berner
Sireichquartetts gelangten zwei Werke Beet-
ktvens zur Wiedergabe, so das erste Rasou-
mti'sky-Quartett, op. 59 in F-Dur mit seinen
gesponnenen Gedankengängen, seinem in-
Wichen Reichtum und sprachlicher Feinheit,
p das Septètt, op. 20 in Es-Dur, ein froh-
fautes, konzertantes Jugendwerk, dessen
Menuetto besonders populär geworden ist. Mit
dieser optimistischen Einstellung verabschie-
Jeten sich die Konzertgeber, die Herren:
Alphonse Brun, Theo Hug, Walter Kägi und
mi IÎ Sturzenegger und die mitwirkenden
Willy Tautenhahn, Rudolf Stähr, Werner Speth
mid Hans Fehr. Das äussere Bild des aus-

uften Konservatoriumssaals ist ermu-
für die Veranstalter, und es bleibt zu

°

u^ ihnen ihre Anhänger auch an den
Me i evorstehenden zwei Matineen die Treue
wahren werden. Der Aufführung einiger

i
f ® Albert Jenny, Wladimir Vogel,

- DurHonegger, Paul Hindemith.und Philipp,
naci werden diejenigen bestimmt grossesresse entgegenbringen, denen Kammer-

bedeutet^ künstlerischer Zeitvertreib

Karl'p brachten Dora Garraux,
und r,r«ti!Tn' ^®ter und Sohn, Dino Sibiglia
SäU

w Folg« wöhlaus-
«ir Wwi 1 ^.11- und 18. Jahrhunderts
der Fini.? grosse Gemeinde war
Kollekte gefolgt, was gewiss auch der
hauses französischen Waisen-
ist. ^^ern, zugute gekommen

^assionszeit prägte sich
und dem RneL ^'organist Kurt W. Senn
Karlreita„.i " Kammerchor veranstalteten
J» geistigen" Mitteln^[französischenKirche.
® altdeutsnt «"Punkt stand eine Passion

Prachtvolles Bs?? ^«nhard Lechner,
®"ages des 1R t

des A-capella-Ge-
dem Ti *mnderts, dessen Wieder-

S ^«mühl^i, (Leitung:
Fullers hem. m

' ®"e Ehre machte. Erwin
Forw • ,!?'' '\'pete sich vortrefflich

f'g hegleitet durch ^ajäsungs-Hagnau H T* Defrancesco Flöte,^ «nd A. Steglieh (Oboen), wäh-

rend K. W, Senn die Feier mit Orgelwerken
des Tomaskantors würdig umrahmte.

Berner Stadttheater. Die Meislersinger con
IVümierg. Gastspiel con Klsa ScAerz-Meisler,
Ma# IfirzeZ und FeZi# Lö//eZ.

v. h. Gegenüber früheren Jahren war die
Direktion bemüht, einmal an Stelle des
„Parsifal" Richard Wagners Standardwerk
„Die Meistersinger" auf den Osterspielplan zu
setzen. Dieses Werk hat an der Opernbühne
eine bleibende Heimat gefunden; in ihm sind
nicht nur Meister und Meistergeist des 16. Jahr-
hunderts zu neuem Leben erweckt worden:
wir finden hier die Zeitgenossen des Schuster-
dichters Sachs ebenso wieder wie die Wagners
oder die der Gegenwart. Dem deutschen
Bürger wird hier aus letztem Wissen und
tiefster Volksverbundenheit ein unvergäng-
liches Denkmal gesetzt. Wagners Musik findet
ihr Tiefstes im lyrischen Ausströmen, sie baut
kunstvolle Gesänge, Ensemble- und Chorsätze,
in denen die menschliche Stimme frei und
leicht über dem Orchester sehwebt. Auch als
Meister musikalischer Komik zeigt sich Wagner
in dieser Oper.

Die Aufführung vom Ostersonntag hatte
einen i vollen Erfolg, und die Mitwirkenden
wurden mit Ovationen eines total ausverkauf-
ten Hauses förmlich überschüttet. Mow: Hirzet,
der in der Rollenbesetzung meistbegünstigte
Walter von Stolzing, entsprach den Er-
Wartungen am besten in den Preisliedstrophen.
Seine künstlerischen Leistungen gelten als
höchst erfreulich. Als zweiter Gast war
Fils« ScAerz-Meister vertreten, die ein glanzvoll
und jugendfrisch singendesEvehen verkörperte.
Es ist viel Reiz in ihrer Stimme und Er-
scheinung, in der Darstellung auch mancher
Zug von jener Holdseligkeit des Wesens,, ohne
die Pogners Töchterehen nicht Wagners
Evehen ist. Der dritte Gast, Delia: Lö//et,
bot .^ls ehrwürdiger Handwerks- und Singe-
meister Pogner eine scharf umrissene Figur.
Hans Sachs, vortrefflich dargestellt von
Andreas BoeAm, weise und philosophisch durch-
dacht, darf als eine gesangliche Glanzleistung
des Künstlers bewertet werden, in welcher
die Humorlichter der deutschen Meistergestalt
so recht zum Aufleuchten kamen. Boehm
besitzt eine Qualitätsstimme, die sich mit
Wärme und Weichheit in die lyrische Phrase
legt, und, an der Wurzel angefasst, auch kraft-

vollen, dramatischen Akzenten dient. Die '

mehrfachen Monologe, wie schlussendlioh die
„Meisteranrede", gaben hierüber den ge-
wünschten Aufsohluss. Was Humor und be-
wegliche Darstellung anbelangt, fand sich
LaszZo Czaftaî/ in der Rolle des Lehrhuben
David aufs beste zurecht. Seine Stimme be-
sitzt jenen hellen Klang, wie man ihn für einen
Spieltenor braucht. St/luite KrumpAofe hat in
Ton und Wesen das gefühlsmässige Format
einer Magdalena. Ausgiebig erschöpfend cha-
rakterisierte KrieA KroAwein den Beckmesser,
eine Rolle, die seiner geschmeidigen Stimme
glücklich entgegenkommt und die er in Spie],
Gesang und Maske vortrefflich zu meistern
versteht. Alle übrigen Mitwirkenden mögen
sich mit einem Pauschallob begnügen. Für
eine sorgfältige Inszenierung sorgte Otto AcAer-
mann, das Zustandekommen dieser glanzvollen
Aufführung darf als sein Hauptverdienst he-
trachtet werden. Auch Kapellmeister Farm',
welcher das Chorstudium leitete, hat durch
seine gewissenhafte Mitarbeit viel dazu bei-
getragen, dass die durch Mitglieder des Berner
Männerchors verstärkten Zunftchöre auf der
Festwiese ausgiebig und schlackenrein er-
klangen.

Kurt RofAereAüAlers Stabführung, diesmal
sichtlich bestrebt, wirkte in Tempo und Klang-
gebung eindringlich und stiess zu beherrschen-
den grossen Erhebungen vor, wie sie in kluger
Ueberlegung vom Schöpfer des Werkes erdacht
wurden.

fall
ttitfci* $üni»

$Jrtmerfhtnïrcn
ttdpnen
Later und Mütter, crie cor dieser wieAitgen
Krage sfeAen, erAalten wertvollere Au/-
scAluss ire dem vorlre//lieAere BücAleire core

LeArer Kudol/ ScAocA: ,,/si unser Kind
musiAaliscA?" ScAreiAere Sie an die Fer-
eireigureg /ür KausmusiA, GutereAergstr. J0,
ZüricA, um das BücAleira gratis zu erAalten.

oie vennek v/oc«e Z79

Werner Luis

^ «,xit über unsere kernergrenTen dinaus

liàwite unà beliebte Lsrndeutscd-Oicdter,
s^,t zw S. ^xrll nâcdstdin seins» 50. kèburts-
' °

Mtràker Lodsnständigkeit und gewàt
ê -esuilàem kuinor sind dis kücker und

M-tWtûà von Werner kula, ebenso dat
„Vckon uiitädligs Male -nit seinen „edüscd-

lixen
br?âklungsn die kadiodärer erfreut,

zàiî soknktàeutscden Lücder: „Ldlsus, das

kmàêmà" "»à „8angstenueli, der Scdwinger-

M", zvei wertvolle Lücder, sind sus un-

«m tickten Volksleben gsscdöpkt. Vdsnso

àSsmàtsedon, der gan? originelle „bürads-
à", àessen erste Kuklage in kürzester Vrist

à Ke? àen dankbaren Vssern gefunden
d,t veim ,,Ksu Ldostgânger" und lin ver-
êren Herbst sein tiefsinniges ,,Vue wi-ni-

àss von àen inassgsbsndsten Warten
m à allerbeste Kritik und vollste Kn-
àrnmnx gefunden bat. Vnd dann von den

«Plêbr zelin kürzern und ILngern Vdeater-

stüeksn enàliek, die speciell auk àen Ksnd-
büknen längst Kingang gefunden baden, sinà
es vor allein ,,Os Rudiluinpsr-Oritli" unà
,,^'dlöeduse", clie iininer wieder àie gefüllten
8âle ?u l>e^oÌ8ìerii vermögen.
àf insine l?rsge: Oidr s^d àaod aber

dernäbe gâng no ksdaktsr vo àer ,,8cdwinger-
?.>tig"; Oidr wàrdit dank eikscd a bsunàer!
b-iebi ^n àer 8acd da. ", gibt er inir in seiner
ewigscdliedten Krt Zurück: ,,dis inness àas
öpper inaede, wo's vo jung uuk kennt u gang
dsrb^ gsi ised. O wie slter àas i wirde, bin
i gäng über?ügter, àsss üser Kationalspil, wie
Lodwinge, Oornusse, o às doàle, badne-
sodwinge u Klpdornblase ?u üüs un üser
Ledw^srsrt gdöre, wi d'8peiede ÜUIN kedli;
sis tüe i üssin Volk usse àsr glzicd Oienscdt
v/ie g8cmcli, elìàelìi Dli08el)1j i gnetie 3ch>v/7.er-
kiieeker. Der Vvâri vo àne I^sìioniììse^pil
gsäed inen allwâg às srsekt so râedt ws
si nieiner insd àrurn annâdrn u si niinine
ìrike >vürcli."

jVsxt unà Votoi koto Lisrl .lost, kern.j

«k àeàs Institution, àie es untsrniinint,
»àliscbes Out weiten Kreisen ^u ver-
àln, niinint grosse Verantwortung unà
kià auk sied, Auin Kbscdluss àsr àies-
àrliâen Kaininsrinusik-Kbends àes kerner
AMqusrtetts gelangten ^wei Merks lZeet-
>«« -ur Wiedergabe, so àas erste kssou-
«îh--Quartett, op. 59 in K-Our init seinen
WWP0IM6Q6N Declaàeiì^îinAeri, seinem in-
àlàii keiedtuin unà spracdlisdsr ?sindeit,
!>ck à Ssptstt, op. 20 in Ks-Our, sin krod-
Mt«, konzertantes àugsnàwsrk, àessen
àuetto t)68onâers popnlîir ^e^verâen isi. Niil
àm optimistischen Linstellun^ veradse^ie-
àm sieìì äie Kon^ert^eder, clie Herren:
chàî! kwli, Ibeo llug, Matter Kägi unà
uu, ^ âlurtenegger unà àie rnitwirksnàen
Mx lànlistin, ttuclolk Städr, Werner 8petd
MáttW bel,r. vas äussere Oilà àss aus-
'eàmten Konservsìoriuinssaals ist erinu-
VM à àie Veranstalter, unà es bleibt -u"

t r
!dnen idrs Kndângsr sued an àen

gv'yrstetienclen x>vei Naîineen âie l'rene
vieràsn. Oer Kufküdrung einiger

Nt
ê ^ì)ert clenn^, V^Iaciirnir Vo^el,

^
lliur ttoneggsr, ?aul Kinàsinitd nnà ttdilixx«i î'àen àisjsnigsn bsstirnrnt grosses

entgegenbringen, àsnen Kannner-
künstlsrisoder Zeitvertreib

kìà'p ^àeitsg brsedtsn vara (îarraux,
^^ier unà 8odn, Oino 8ibig>m

„zu
à> kenninger eine böige wodlaus-

là r às/l7. unà 18. àsdrdunàerts
ä«r grosse (lerneinàs war

^^olgt, was gewiss aucd àsr
^^n^ösiseden Waisen-

M. ^ xnAuie Aelcoininen

'«w ûàvon N"â^ k>»^ions^sit prägte sied
àem ,?^^^^"^Sànist Kurt W. 8enn

^ ^âmmeredor veranstalteten
ê°istigen°^itteln â^^^-^ôsisedon Kirode.

^ ààeàet ^punkt stsnà sine passion
^vudsrà deednsr,

àes lk ^^^^1 àss K-espsIIa-(le-
àem n ^àrdunàsrts. àessen Wieàer-

A lnàà^-.u^^°áor Leitung ^

àz;>âe,. n àre inaodts. drvvill
signets sied vortrskklied

d°ê>«tet àurck^'^âà ' urek L. vàneeseo ?1öte^uà unà Sîeglied iOdoenj. wàd-

rsnà K. W, 8snn àie bsier init Orgelwerken
âs8 Ihniàànntors würdig nrnraìnnte.

kerner 8taàttttester. Oie Meistersinger oan
fVürnderg. Lastspiei con Kisa ^c/tsrz-V/eisier,

v. Ii. (lieKenüksr Irülisren rlalliien vv^sr die
Direktion keinnkt, einnnll an Atolle des
,,?arsiksl" kliodarà Wagners 8tanàaràweà
„Oie ittsistsrsingsr" sui àen Osterspielplan ?.u
setzen. Dieses Werk dat an àer Opsrnbüdns
eine kleikende Ideiinst ^eknnden; in ikin 8ind
niodt nur Nsistsr unà itteistergsist àes 16. àadr-
dunàerts XU neuern Ksbsn erweckt woràeni
>vir linden liier die AeitAeno88en de3 Lelin8ter-
àicdters 8acds ebenso wieàer wie àie Wagners
oder die der Oe^env/Art. Dein dent8ellen
kürgsr wirà dier aus letàin Wissen unà
tiefster Volksverbunàendeit ein unvergäng-
liebes Oenkinal gesetzt. Wagners Ittusik kinàet
ilir d'iel8t68 irn 1^rÌ3eken ^cu33trÖ!nen, 8ie knnt
Kunstvolle Ossängs, Knseinbls- unà Odorsât?,e,
in àensn àie inenscdlicde 3tiinins frei unà
Isicdt über àein Orcdester scdwebt. Kucd aïs
Neister inusikaliscdsr Koinik ?eigt sied Wagner
in àieser Oper.

Ois Kufküdrung vorn Ostsrsonntag datte
einen' vollen Krfolg, unà àie Mitwirkenden
wuràsn init Ovationen sines total ausverkauf-
ten dlausss körinlicd überscdüttet. Maur Ibir^ei,
àsr in àer bìollenbesàung insistbegünstigte
Walter von 8tol2ÌNA, ent8praeli den l^r-
Wartungen arn besten in àen preislieàstropden.
8eine Kûn3tleri3elìen DeÌ8tnn^en gelten àl3
döcdst erkreulicd. ^.Is Zweiter Oast war
Klsa Kc/isr^-Meister vertreten, àie ein glgn?.v«ll
unà jugenàkriscd singendesKvcdsn verkörperte.
Ks ist viel Kei^ in idrsr Ztiinins und dir-
scdeinung, in der Darstellung sued insneder
Aug von jener Holdseligkeit des Wesens, okne
die ?0Aner8 d'öeliterelien nielit WaAner8
Kveden ist. Oer dritte Oast, Kslia, Kö//el,
bot nK edrwûràigsr dlanàwerks- unà 8inge-
rneÌ8ter ?o^ner eine 8eliarl nrnrÌ88ene ?ÌAnr.
Hans 8seds, vortrskklied dargestellt von
MnÄreas Loeâm, weise und pdilosopdised àurcd-
àaedt, darf als sins gessnglieds Olan^leistung
des Künstlers bewertet werden, in weleder
die dlurnorliedter der àeutseden Neistergsstalt
so reedt ?uin Kukleuedtsn kainsn. koedin
Ke3it2t eine ()nalität88tiinine, die 8Ìeli init
Wärrns und Wsicddeit in die I^riscde pkrase
legt, und, an der Wurzel sngekssst, aucd Kraft-

vollen, drains tiscden à^enten dient. Oie '

inedrkacden Monologe, wie sedlusssndlicd die
„Meisteranrede", gaben dierüder den ge-
wünscdten àkscdluss. Was Kuinor und bs-
weglicde Oarstellung anbelangt, fand sied

OiZKött?/ in der Idolle de8 Dellr1)n1)6n
David auks beste xurecdt. 8eins 8tiinine be-
sitüt jenen bellen Klang, wie INSN idn kür einen
8pisltenor brauedt. Krnnipâof? dat in
"bon und Wesen das geküdlsinässige borinat
einer Magdslsna. Kusgisbig erscdöpfend cda-
rskterisierte Krìck Kro/uveìn den Oeckinesser,
eine Idolle, die 8einer ^e8elnneidi^en 8tinnne
glüeklied entgegenkninrnt und die er in 8piel,
Oesang und Maske vortrekklicd xu rneistern
ver8telit. ^lle üliri^en Nitv/irkenden rnö^en
sied init einsin pausedallob begnügen. ?Ur
eins sorgfältige Inszenierung sorgte Otto Màsr-

da8 ^u8tandekorniN6n die8er Alannvollen
Kukküdrung darf als sein Iksuptverdienst be-
iraelltei werden, ^.neli Xape11rneÌ8ier
weleder das Odorstudiurn leitete, dst durcd
seine gewisssndakte Mitarbeit viel daxu bei-
getragen, dass die durcd Mitglieder des keiner
Nännerelior3 vsr8l-ärki6n Xnnlteliöre anl dor
kestwiess ausgiebig und scdlackenrein er-
klangen.

Kurt /?oâenàû/tters 8tabfüdrung, diesmal
siedtlicd bestrebt, wirkte in "beinpo und Klang-
gebung eindringlied und stiess ÜU bsdsrrscken-
den grossen Krdebungen vor, wie sie in kluger
Osberlegung vorn 8cdäpfer des Werkes srdaedt
wurden.

Soll
unser Kind
Klanierstnnden
nehmen?
Väter und fklütter, die vor dieser «vic/ttigen
Vrage s!e/ten, er/t(titen lvertootten M»/-
sckins« in dem oortre//üc/ien küä/ein oon
Ockrer dindoi/ Hâoà' ,,/«t unser Kind
musi/cedisc/t?" Fekreiben ^ie an die Ver-
einigung /ür Kausmusik, <?utenbergstr. 70,
Kürie/i, um das küäiein gratis ^u er/raiten.
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